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Merſeburgiſche Blätter.
Funfter Jahrgang. 7. September.

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoörde,.
Nachſtehende Verordnung Sr. Excellenz des Herrn Geheimen Staats Miniſters v. Klewiz:

„Da die aſiatiſche Cholera auf und uüber der Oder ausgebrochen iſt: ſo iſt die Aufſtellung eines
ElbCordons Allerhöchſten Orts beſchloſſen worden. Dieſer Cordon wird ſich auf der ganzen
Elblinie im diesſeitigen Gebiete von Muhlberg an bis zu dem Dorfe Kumloſen, alſo ein

ſchließlich des zum Bezirke der Konigl. Regierung in Potsdam gehörigen Hauptzollamtes
Wittenberge, erſtrecken, und den 14. September d. J. vollſtändig aufgeſtellt ſeyn.

Von dieſem Tage an konnen Reiſende, Waaren, Vieh und Effecten nur auf den Brucken
zu Torgau, Wittenberg und Magdeburg und auf den Fahren zu Tangermünde

und Sandau die Elbe überſchreiten, außer welchen auch noch der Uebergang bei dem ge
dachten Hauptzollamte Wittenberge frei bleibt. Dagegen wird der Uebergang auf den

andern bisher dazu benutzten Punkten, und den Beſitzern der Fahren und Kahne das Ueber
ſetzen von Reiſenden, Waaren, Vieh und Effecten ſtreng unterſagt. Nur zum landwirth
ſchaftlichen Verkehr der Uferbewohner iſt der Gebrauch dieſer Fahren und Kahne fur jetzt und
bis auf weitere Verfugung geſtattet.

Zur Sicherung der Ausführung dieſer Anordnungen werden an allen bisherigen Ueber
gangspunkten Militair-Commando's aufgeſtellt; Reiſende, welche den Uebergang an einem
der verbotenen Punkte verſuchen ſollten, haben ſich die hierdurch entſtehenden Unannehmlich
keiten ſelbſt beizumeſſen und konnen uüberhaupt nur zur Weiterreiſe verſtatket werden wenn
ſie ſich auf den vorgeſchriebenen Uebergategspunkten vollſtandig legitimirt haben den Be
ſitzern von Fahren und Kahnen aber wird das Ueberſetzen von Perſonen Vieh, Waaren
und Effecten bei nachdrucklicher Ahndung hierdurch ſtreng unterſagt.

dagdeburg, den 30. Auguſt 1831. Der Geheime Staats Miniſter,
(gez.) v. Klewiz.“

wird hiermit zur allgemeinen Kenntniß gebracht.
Merſeburg, den 5. September 1831.

Der Königliche Landrath des r r Kreiſes,ar ſck e. e e

Nachſtehender Aufſatz iſt auf Anordnung des Königl. Ober Präſidenten, Herrn Geheimen
Rath v. Vincke Excellenz, im 44. Stück des Amtsblatts der Königl. Regierung zu Minden,
zur Beruhigung fur das Publicum, bekannt gemacht worden.

Ueber eine, beſonders gluckliche, zu Dünaburg befolgte Behandlung
der aſiatiſchen Cholera. Aus einem Sendſchreiben des Dr. Ewertz,
practiſchem Arzte zu Duünaburg, an den Königl. Preuß. Geheimen

Rath Dr. von Grafe. Dunaburg den 4. (16.) Juli 4831.Ew. Hochwohlgeboren wollen entſchuldigen, daß ein Unbekannter ein empiriſches Heilver-
fahren gegen die Cholera mitzutheilen wagt, das hier ſehr erfolgreich geweſen und vielleicht
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auch ſchon längſt Jhnen bekannt iſt. Da ich indeß aus offentlichen Blättern erſah, daß auch
in Danzigs Umgegend das Verhältniß der Geſtorbenen zu den Erkrankten ſehr groß iſt, ſo halte
ich es fur meine Pflicht, das einfach ſichere Verfahren Jhrer Verfugung zum Wohl der Menſch
heit zuzuſtellen. Wollen Sie, was durch Jhre Stellung Jhnen leicht möglich ſeyn wird, daſ-
ſelbe irgendwo, ſey es auch nur verſuchsweiſe, anwenden laſſen, ſo werden Sie ſich bald von
deſſen glucklichem Erfolge überzeugen.

Die Cholera oder die oſtindiſche Brechruhr iſt weder ſo anſteckend, noch auch ſo bosar
tig und hartnäckig, als leider bisher das Verhaltniß der an derſelben Geſtorbenen zu den Er
krankten zu ergeben ſcheint, wenn nur die guünſtige Zeit, um derſelben entgegen zu wirken,
nicht ungenutzt vorber ſtreicht. Sie wird aber tödtlich durch die Angſt, die die Umgebung ei
nes Erkrankten ergreift, und ſie hindert, dem Kranken beizuſtehen.

Die mediciniſche Polizei und die Polizei insbeſondere, tragen in allen groößern Stadten
durch die punctlich gewiſſenhafte und unabaänderliche Abſonderung der Erkrankten und dadurch
geſteigerte Furcht der Geſunden dazu bei, daß eine große Anzahl der Erſteren als Opfer der
Krankheit fallen. Waährend der Ausfuhrung aller vorſchriftsmäßigen Vorſichtsmaaßregeln ge
gen die Cholera, als vorausgeſetzt anſteckende Krankheit, und die an derſelben Erkrankten,
verſtreicht nämlich unnuutz und unwiederbringlich die Zeit, in welcher allein der Krankheit mit
Erfolg entgegen gewirkt werden kann.Die ſtrenge Abſonderung der Erkrankten von den Geſunden muß alſo unterlaſſen werden,

dagegen dem Erkrankten von ſeiner nachſten Umgebung, ohne alle Furcht vor Anſteckung, die
ſchnellſte Hülfe geleiſtet werden. Dazu muß nun in jedem Hauſe vorräthig gehalten werden:
Campherſpiritus mit dem zehnten Theile Tinct. capsici annui, Hb. menth. pip, Hb.
menth. erisp. Hb. melissae, Flor. Sambuci oder dergl. und guter Eſſig. Ferner Senf,
Meerrettig und Spaniſchfliegenpflaſter.

Wird Jemand unter den bekannten Symptomen an der Cholera krank, erhalt er Schwin
del, fällt beſinnungslos nieder, und wird am ganzen Koörper, ſo wie beſonders an den Extre-
mitäten, kalt und blau: ſo werden ihm R auf der Stelle der ganze Koörper, be
ſonders aber die Extremitäten und die Herzgrube, mit obigem Campherſpiritus ſo lange gerie
ben, bis er wieder zur Beſinnung kömmt und der Körper durchaus die fruhere Warme erlangt.
Unterdeſſen wird auch nach einem Chirurgen geſchickt, der dem Kranken eine Ader offnet und
1 bis 12 Pfund Blut entzieht. Iſt der Kranke zur Beſinnung gelangt und ihm die Ader ge-
ſchlagen, ſo wird ihm Thee von irgend einem der oben benannken Kraäuter, ſo viel er nur zu
trinken vermag ganz warm gegeben, und zu gleicher Zeit, nachdem er nicht ſowohl bedeckt, als
verhullt worden, ſo daß zwiſchen dem Leibe des Kranken und der Verhullung ein Zwiſchenraum
bleibt, dieſer Raum durch Begießen heißer Ziegel und dergleichen mit Eſſigdampfen angefullt,
damit der Kranke nur, der auch noch mit erwarmten und waärmenden Körpern umgeben wird,
ſchnell in Schweiß geräth. Iſt dies alles mit der gehoörigen, durch Uebung leicht zu erlangen
den Schnelligkeit und Präciſion geſchehen, und wird der Schweiß nicht unterbrochen, ſo ſchläft
der Kranke ein und iſt gewöhnlich gerettet.

Aeußert ſich die Krankheit zuerſt durch heftiges Erbrechen und Diarrhoöe entweder gleichzei
tig, oder auch abwechſelnd, oder auch durch Erbrechen oder Diarrhöe allein mit heftigem unab-
läſſigen Schmerz in der Herzgrube, unausloſchlichem Durſte und krampfhaften Bewegungen in
den Extremitäten, ſo iſt das Reiben mit dem Campherſpiritus nicht ſo nothwendig, als die
ſchleunigſte Hervorbringung des Schweißes und ein Aderlaß, ſo wie ein Spaniſchfliegenpflaſter
(am beſten aus Sauerteich mit Pulv. cantharid. beſtreut) auf die Herzgrube. Sind die An
falle aber nicht ſehr heftig, ſo iſt ſchon ein Spaniſchfliegenpflaſter, ein Sinapism oder geriebener
Meerrettig auf die Herzgrube gelegt, hinreichend jenes zu heben nach dem Gebrauche von
einigen Tropfen Laud. liq. Sy den. (10 20) mit Pfeffermunz oder einem andern Thee,
weichen ſie gewiß. Bei ganz gelinden Fallen, die ſich durch leichtes Uebelbefinden und wenig
belaſtigende Unterleibsbeſchwerden äußern, iſt ſchon ein Brauſepulver (aus Bicarbonas sodae
vel potasse part. j. et Cremor Tart. part. jj.) Theelöffelweiſe ſtündlich gegeben von Nutzen
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geweſen. Jn allen Fällen haben ſich aber auch Klyſtiere aus LeinſaamenAbſud mit einigen
Tropfen Tinct. Opii simpl. heilſam bewieſen.

Die Hauptſache bleibt nun immer, ohne den mindeſten Zeitverluſt dem Kranken ſofort zu
Hülfe zu eilen, die Zeit nicht unnütz verſtreichen zu laſſen, indem man ſich überzeugen will, ob
er an der echten oſtindiſchen Cholera erkrankt ſey; oder denſelben in ein oft entfernt liegendes
Krankenhaus bringt, ſondern mit ihm auf die angegebene Art zu verfahren; ſind die erſten An
faälle glucklich beſeitigt, ſo laſſen ſich die Folgen die noch zuweilen ſich aäußern, dann mit der
größten Muße behandeln.

Um die erſten Anfalle zu beſeitigen, kann ohne perſönliche Gefahr Jeder, dem ein Menſchen
leben theuer iſt und der Menſchengefuhl in der Bruſt hat, beitragen denn Schreiber dieſes hat
als Augenzeuge, der in vielen Fallen ſelbſt huülfreiche Hand geleiſtet hat, die vollkommenſte
Ueberzeugung daß die Krankheit nicht anſteckend iſt. Es ſind ihm Beiſpiele vorgekommen,
daß in einem von der niedrigſten Menſchenklaſſe bewohnten Hauſe alle Bewohner deſſelben nach
einander von der Cholera befallen wurden aber durch gegenſeitige Hüulfsleiſtung alle auch wie
der glucklich genaſen. Wie erfolg und ſegenreich übrigens die obige Behandlung hier geweſen
iſt, kann daraus erſehen werden daß von dem erſten Erſcheinen der Cholera am 28. Mai
(9. Junius) bei einer Bevölkerung, die 5000 Menſchen kaum uberſteigt, bis zum 25. Junius
(7. Julius von 745 Erkrankten nur 75 geſtorben waren. Von dieſen letzteren waren nach
den genaueſten Unterſuchungen, noch wenigſtens ein Drittel weniger geſtorben, wenn ſie nicht
zu ſpät Huülfe erhalten hatten, theils durch eigene Verheimlichung der erſten Anfalle, theils
durch andere zufallige Umſtaände. Zu bemerken iſt noch, daß wenigſtens Neun Zehntel aller
hier angegebenen Erkrankten, die größtentheils zur niedrigſten Volksklaſſe gehorten, in ihren
Wohnungen behandelt worden oder wenn ſie auf der Straße erkrankten, in's nächſte Haus
getragen wurden, wo dann ohne Zeitverluſt die obige Procedur mit ihnen vorgenommen wurde.

aß ubrigens hier die Krankheit ſo bösartig wie irgendwo innerhalb der Grenzen Europas
geweſen iſt, erhellt daraus zur Genuge, daß bei erwieſen verſpaäteter Hulfe vollkommen geſunde
Menſchen in höchſtens 6 Stunden als Opfer derſelben gefallen ſind. Wogegen es oft der Fall
war, daß, bei ſchnell und praciſe geleiſteter Huülfe, ein Paar Stunden nach dem Erkranken die
Geneſenen wieder an ihre gewöhnliche Beſchaftigung gehen konnten.

Da nun die Krankheit ſich in der Preußiſchen Monarchie zu zeigen beginnt, ſo beeilt ſich
Schreiber dieſes das oben beſchriebene empiriſche Heilverfahren mitzutheilen, das in ſeinem
Wohnorte wenigſtens, wie das oben gegebene Verhaltniß der Geſtorbenen zu den Erkrankten
beweiſt, einen ungleich glucklicheren Erfolg gehabt hat, als die bieherige Behandlung mit gro
ßen Gaben Calomel und Opium nach der engliſchen Methode.

Doch wiederhole ich hier nochmals die nie und nirgend wieder zu erſetzende Zeit iſt nir
gend koſtbarer, als bei der Behandlung eines Cholerakranken, wo oft ein verſaumter Augen-
blick zwiſchen Leben und Tod entſcheidet.

Genehmigen Sie c. J. Ulr. Ewertz.

Der Mann mit der eiſernen
Maske. (Fortſetzung.) Matthioli hatte
ſelbſt eine geheime Audienz bei Ludwig XIV.,
welcher ihn mit einem ſehr werthvollen Ringe
beſchenkte, ihm eine bedeutende Summe Gel-
des auszahlen ließ und uberdieß noch eine
größere Belohnung verſprach, wenn der Trac-
tat ratificirt ſeyn wurde. Sein Sohn ſollte
unter die Pagen des Königs aufgenommen
und ſeinem Bruder, einem Geiſtlichen, ein
reiches Benefiz ertheilt werden. So reiſte
Matthioli wieder nach Jtalien zurück und

bald zeigte ſich auch ein franzöſiſches Heer
nahe an den Staaten des Herzogs von Sa-
voyen aufgeſtellt. Je mehr indeß jetzt die Fran-
zoſen eilten, die Sache zu Stande zu bringen,
um ſo mehr Hinderniſſe ſetzte ihnen nun der
Graf Matthioli entgegen und es war in der
That ein Raäthſel, was denſelben bewogen
haben mochte, die Plaäne Frankreichs, fur
welche er noch vor Kurzem ſo thätig geweſen
war, auf einmal ſcheitern machen zu wollen.
Die franzöſiſchen Diplomaten geriethen auf
die Anſicht, er habe ſich von der andern Par-
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thei erkaufen laſſen. Aller verdaächtigen Um-
ſtande ungeachtet, ſetzte man feſt, daß Baron
von Asfeld, Dragoner-Oberſter in franzoſi-
ſchen Dienſten und Matthioli am 9. Marz 1679
in Jncrea, einem Dorfe ſechs Meilen von
Caſal, zuſammenkommen und dort die Aus-
wechslung der Ratificationen bewerkſtelligen
ſollten. Der Herzog ſollte ſich den 15. nach
Caſal begeben und die königlichen Truppen
den 18. die Stadt in Beſitz nehmen. Gleich-
wohl war der Abbé d'Eſtrades genöthigt, den
Grafen noch am 21. deſſelben Monats ſchrift-
lich an die Erfuüllung ſeiner Verbindlichkei-
ten zu erinnern, obſchon es jetzt immer augen-
ſcheinlicher wurde, daß er ſich denſelben ganz-
lich entziehen wollte. Der Abbé, der ſich in
dieſer Zeit zu Turin befand, wo er die Aus-
führung des Tractats erwartete, hatte da-
ſelbſt bei der Herzogin von Savoyen die Ab-
ſchrift aller auf jene Unterhandlungen Bezug
habenden Docunmente geſehen, welche Mat-
thioli dem Miniſter der Herzogin, Turki,
welcher der ſpaniſchen Partei ergeben war,
fur Geld ausgeliefert hatte. Und als nun
von Asfeld, als er ſich nach Jncrea begeben
wollte, auf Befehl des Gouverneurs von
Mailand, des Grafen von Melgar verhaftet
wurde und Graf Matthioli zuerſt dieſen Un-
fall den franzöſiſchen diplomatiſchen Agenten
anzeigte, zugleich aber auch die Nachricht mit-
theilte, daß ſich der Herzog von Mantua in
der Nothwendigkeit befunden hätte, mit den
Venetianern einen Tractat abzuſchließen, der
einen, den Wünſchen Frankreichs ganz entge-
gengeſetzten Zweck hatte, ſo lag freilich die
Vermuthung ganz nahe, daß Niemand anders
der Urheber aller dieſer ſcheinbaren Zufalle
und hinderlich eintretender Uebelſtande ſeyn
möchte, als Matthioli ſelbſt. Da aber
die franzöſiſchen Miniſter den Plan auf Caſal
aufzugeben keineswegs geneigt waren, ſo ga-ben ſie dem ſpater ſo berühmt gewordenen

Marſchall Catinat, (der damals als Jnfan-
terie-Brigadier unter dem Marquis von Bouf-
fleurs diente, welcher das nach Jtalien be-
ſtimmte Corps commandirte, den Auftrag,
an des verhafteten von Asfeld Stelle zu han-
deln und auf die Ratification des Tractats
anzutragen. Hr. von Pomponne meldete die-
ſes dem Grafen Matthioli in einem vom
24. März 1679 datirten Briefe dieſer aber

ließ ſich von Catinat an dem Tage der zu
ihrer Zuſammenkunft beſtimmt war, vergebens
erwarten. Ja, letztrer erfuhr ſogar, daß die
Bauern in der Nachbarſchaft bewaffnet waren,
um ein Detaſchement Cavallerie zu unterſtuüz-
zen, das den Befehl habe, ihn zu arretiren.
Jn dieſer Gefahr fiel Catinat auf den Gedan-
ken, ſich zu verkleiden und nach Caſal zu be-
geben. Hier, wo er ſich fur einen Officier
von der Garniſon in Pignerol ausgab, wurde
er von dem, den Franzoſen ſehr geneigten
Gouverneur der Feſtung freundlich aufgenom-
men und fand des andern Tags eine gluckliche
Gelegenheit, unentdeckt nach Pignerol zuruck-
zukommen. Jetzt lag Matthioli's Treuloſig-
keit am Tage; aber anſtatt der Rache ſeiner nun-
mehrigen Feinde zu entgehen, welches ihm nicht
unmöglich geweſen waäre, ging er nur zu bald
in das Netz, das man ihm legte. Anſtatt nam-
lich mit Catinat zu Jncrea zuſammenzukom-
men, war er nach Venedig gegangen und
hatte mit Pinchesne mehrere Unterredungen
gehabt. Dieſer, wiewohl von ſeiner Ver-
ratherei überzeugt, wollte doch nicht öffentlich
mit ihm brechen, ſondern rieth ihm vielmehr,
ſich nach Turin zu begeben und ſich mit dem
Abbé d'Eſtrades zu verſtandigen. Dieſen
Rath befolgte Matthioli zu ſeinem Ungluck.
Denn da Ludwig XIV. bereits beſchloſſen
hatte, eine fuürchterliche Rache an ihm zu neh-
men und da der Befehl ihn zu verhaften, ſich
ſchon in den Händen des Abbeé's befand, auch
der Commandant des fur die Staatsgefange-
nen beſtimmten Theils der Feſtung Pignerol,
St. Mars, von dem Franzoöſiſchen Miniſter
Louvois davon benachrichtigt war, ſo konnte
dem Abbé nichts gelegener ſeyn, als Matthioli's
Ankunft in Turin. Zwar wollte die Herzogin
von Savoyen nicht erlauben, daß die Verhaf-
tung in ihren Staaten vorgenommen wurde,
doch bald fand ſich die Gelegenheit, das un-
glückliche Opfer des Haſſes und der Rache
auf die Grenze zu locken. Matthioli hatte ſich
bei d'Eſtrades über Geldmangel beklagt. Letz-
terer ſchlug ihm vor, ſich deshalb an Catinat
zu wenden, der unter den Namen Richemont
bei den nach Caſal beſtimmten Truppen ſtand,
ſich aber von dem Cantonnement ſeiner Trup-
pen nicht entfernen durfe, weshalb man auf
der Grenze in der Gegend von Pignerol mit
ihm zuſammenzutreffen ſuchen muſſe. Mat-

derlei
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thioli ging auf dieſen Vorſchlag ein und begab
ſich mit d'Eſtrades und in Begleitung eines
Verwandten deſſelben, des Abbé von Montes-
quion an den Ort, wo Catinat mit zwei Of-
ficieren, den Rittern von Saint Martin und

Villebois nebſt vier Soldaten der Garniſon
von Pignerol, ihrer wartete. Dort angekom-
men, wurde Matthioli genöthigt, einige Ge-
ſtandniſſe zu machen, dann ohne irgend einen
Widerſtand von ſeiner Seite, wiewohl er be-
waffnet war, verhaftet und nach Pignerol
gebracht. Dieß geſchah am 2. Mai 1679.

(Fortſetzung folgt.)
Cholera. Leider hat es ſich zu oft beſta

tigt, daß den einzelnen Faällen dieſer uns nun
hart bedrohenden Völker- Krankheit nur in ih-
rem erſten Beginnen durch ein thatiges heil-
kundiges Eingreifen eine gunſtige Wendung
gegeben werden kann und wurde der Zeitver-
luſt, welchen in Erkrankungen auf dem Lande
die Befragung eines Arztes und die Herbei-
ſchaffung der Arznei- Mittel verurſacht, hier
unerſetzlich ſeyn. Letzteren abzuſtellen, beab-
ſichtige ich, kleine Etuis anfertigen zu laſſen,
in welchen 1) Vorſchriften, wie man den
Kranken, bis weitere arztliche Hulfe geſucht
iſt, zu behandeln hat 2) drei Arzneimittel
gegeben werden: a) ein beruhigender ſchweiß-
treibender Thee, b) ein die Haut belebender
erwarmender Spiritus, c) krampfſtillende,
ſchweißtreibende Pulver, zu deren Auswahl
mich die Beruckſichtigung der Verfahren bewo-
gen hat, welche bisher mit dem günſtigſten
Erfolge in Anwendung gebracht wurden. Jch
bemerke hiebei, wie ich von jeher aus Grun-
den dieſe Krankheit nicht als anſteckende an-

Nicht 1672, wie in den Miſcellen S. 357 durch
einen Druckfehler ſteht, welchen das vielgeleſene
Blatt „der Komet“ Nr. 105 108 von dieſem
Jahre, auf Treu und Glauben und ohne alle Unter-
ſuchung nachgedruckt hat. Denn 1676 wurde zuerſt
der Plan, Caſal durch die Franzoſen beſetzen zu
laſſen entworfen. Auch wird die Dauer der Ge-
fangenſchaft Matthioli's in den Miſcellen S. 360
auf 24 Jahre angegeben. Ware er nun 1672 ver
haftet worden, ſo hatte dieſelbe 31 Jahre gedauert,
da er erſt 1703 ſtarb. Setzt man aber ſeine Ge-
fangennehmung in das richtige Jahr 1679, ſo kom-
men bis zu ſeinem Todesjahre die 24 Jahre auch
richtig heraus. Die Angaben des Converſationslexi
cons, welches die Zeit dieſer Verhaftung zwiſchen die
Jahre 1666 bis 1671 ſetzt ſind demnach gleichfalls

unrichtfg. d. E.

geſehen habe, eine Meinung, welche ſich im
mer mehr beſtatigt; möchten ſich deshalb nicht
die Falle ereignen, daß die Umgebung und
Verwandten eines Kranken, aus bloßer Furcht
vor Anſteckung, ihren erkrankten Bruder an
der ſo nothwendigen thatigen Huülfe Mangel
leiden ließen.

Die Etuis ſind vom heutigen Tage an in
der Stadt-Apotheke in Merſeburg zu haben.

Dr. Baſedow.
Als Schutzmittel gegen die Cholera em-

pfehle ich 2mal täglich angeſtellte Waſchungen
des ganzen Körpers mit einer Miſchung von
Acidum muriaticum und Acidum acitricum
von jedem 2 Loth in einem Quart Waſſer.
Wegen der nöthigen Vorſichtsmaßregeln ware
ſie in den Apotheken ſelbſt anzufertigen.

Merſeburg, den 5. September 1831.
Dr. Baſedow.

Aufl. des Raäthſels im v. Stuck: Lorbeerkrone.

Bekanntmachungen.
(548) Warnung. Jndem wir das Pu-

blicum vor dem Genuſſe des unreifen Obſtes
und namentlich der Pflaumen warnen und daſ
ſelbe auf die aus dieſem Genuſſe entſtehenden
nachtheiligen Folgen aufmerkſam machen, be
merken wir zugleich daß nicht allein alles un
reife zum Verkaufe in hieſiger Stadt ausgebotene
Obſt ſofort weggenommen ſondern auch der
Verkäufer zur Verantwortung und Strafe ge
zogen werden wird.

Merſeburg, den 1. September 1831.
Konigliche Polizei -Commiſſion.

(547) Graswuchs Verſteigerung
in Merſeburg. Mittwochs,
den Vierzehnten September 1831,
ſoll der auf den zur Geſtuts-Adminiſtration ge
hörigen Wieſen auf dem Halm ſtehende Gras-
wuchs, und zwar Vormittags Neun Uhr auf
dem Muühlanger, und Vormittags Zehn Uhr
auf dem Werder, gegen ſofortige Zahlung in
einzelnen Abtheilungen verſteigert werden.

Graditz, den 27. Auguſt 1831.
Jm Auftrage des Königl. Landſtallmeiſters

Zirckel:
der Königl. Geſtuts-Rendant

Beyer.
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(505) Mobilien- Auction. Don-
nerſtag, den

Funfzehnten September d. J.
und folgende Tage, Vormittags von 9 bis 12
Uhr und Nachmittags von 2 Uhr an, ſollen
in der auf hieſigem Dom belegenen Curie Nr.
9, eine Treppe hoch, mehrere Mobilien und
Effecten, an Sopha's, Rohr und andern
Stuhlen, Spiel und andern Tiſchen, Bett-
ſtellen, Schranken, worunter ein Glasſchrank,
mehrere Spiegel und Glaswerk, Kupfer-,
Meſſing-, Blech- und Eiſenwaaren, Waſch-
und anderes Gefaäße, ſo wie eine Parthie
Kuchengerathe, imgleichen eine Portechaiſe,
und eine Halbchaiſe, gegen gleich baare,
in Pr. Cour. zu leiſtende Zahlung, an den
Meiſtbietenden verſteigert werden.

Das gedruckte Verzeichniß hierüber iſt
vom 8. September ab in beſagter Curie unent-
geldlich zu bekommen, auch können die Sachen
vom 12. September ab in Augenſchein genom-
men werden.

Merſeburg den 29. Auguſt 1831.

(524) Mobilien Auction. Freitag,
den 23. September d. J. und an dem folgen
den Tage Vormittags von 9 bis 12 Uhr und
Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, ſollen in dem
in hieſiger Johannisgaſſe belegenen, dem Zinn
gießermeiſter Herrn Langer zugehoörenden
Hauſe Nr. 242 eine Treppe hoch, mehrere
Mobilien und Effecten, beſtehend in einem
Sopha, 6 Stuck Rohrſtuühlen, einem runden
Theetiſch, einem großen Ausziehtiſch, alles von
Birnbaum, polirt und gut conditionirt; fer
ner zwei große Spiegel und ein dergleichen
kleiner, ein Sopha mit Stahlfedern und Roß-
haaren 12 Stück Rohrſtuhle, lackirt, Klei-
der-, Waſch und Kuchenſchränke, ein Secre
tair, Commoden, Schreib und andere Tiſche,
Kleidungsſtucke, Glas, Porzellan, Steingut,
Zinn, Kupfer, Meſſing, Waſchgefäße, Haus
und Kuüchengerathe, nebſt andern Effecten, ge
gen ſogleich baare Zahlung in Preuß. Courant
an den Meiſtbietenden verſteigert und koönnen
dieſe Gegenſtände vom 20. September ab, im
genannten Locale in Augenſchein genommen
werden.

derſeburg den 5. September 1831.

,(525) Wein-Auction in Halle.
Kunftige Mittwoch, als den 14. September o.,
Vormittags von 9 bis 12 und Nachmittags
von 2 bis 6 Uhr und folgende Tage, ſoll fur
auswärtige Rechnung eine Parthie von circa
3000 Flaſchen vorzuüglich guter Weine aus den
beſten Jahrgaängen von 1822, 25, 26 und 27,
beſtehend in mehreren

Rheinweinen, Würzburger, Moſel und fran
zöſiſchen Rothweinen, ſo wie auch einige
hundert Bouteillen feiner Jamagica-Rum,

in meinem Auctionsſaale, Leipziger Straße sub
Nr. 322, öffentlich gegen gleich baare Bezah
lung verſteigert werden.

Halle, den 4. September 1831.
Der Auctionator Holland.

(526) Seifen Verkauf. Schwarze
Riegel-Seife, die gleich der gewöhnlichen Seife
zum Waſchen verbraucht werden kann, ver
kaufe ich den Centner fur 11 Thlr., den Stein
L Thlr. 40 Sgr. und das Pfund fur 3 Sgr.

Grune oder ſchwarze Seife in Faßchen, ver
kaufe ich das Faßchen fur 3 Thlr. 22 Sgr.
6 Pf. das Pfund fur 2 Sgr. 6 Pf.

Merſeburg, den 5. September 1831.
C. G. Heyne, auf dem Dome.

(519) Verkauf. Auf dem Gute Both
feld bei Lutzen iſt eine Kutſche, ein Hambur
ger und eine Wurfmaſchine billig zu verkaufen.

Bothfeld, den 3. September 1831.

(514) Logis-Vermiethung. Zu
vermiethen iſt ein Zimmer mit Meubles und
Zubehör auch kann ein Pferdeſtall abgelaſſen
werden, in der Ober Altenburg vor Merſeburg,
nahe am Schloßgarten, Nr. 111.

(520) Logis Vermiethung. AmEntenplan Nr. 2. in Jacobei's W h vorn
heraus 1 Stube mit 2 Kammern und Küche
zu Michael zu vermiethen. Auch ſteht daſelbſt
eine Parthie Biergefaße zu verkaufen, welche
auch zu jedem andern Zwecke nutzbar ſind.

(530) Logis Vermiethung. Ein
Logis, mit oder ohne Meubles, iſt in Nr. 106.
in der Altenburg vor Merſeburg von jetzt an
zu vermiethen.
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Erprobtes Schweizer
Kraäuteröl

zur Verſchönerung, Erhaltung und
Wachsthum der Haare.

Mit dem Bekanntwerden des von mir erfunde
nen Kraäuteroöls zur Beförderung des Haarwuch
ſes, ſteigert ſich auch der Beifall von Tage zu
Tage, indem mir von allen Seiten die beſten
Zeugniſſe uber die Wirkſamkeit deſſelben ein
laufen.

Der Kurze wegen theile ich hier einen Aus
zug von einem mir neulich zugekommenen
Schreiben von dem Kaufmann Herrn J. Ph.
Michold in Loöölln, den ich fur Rheinpreußen
und Holland den Verkauf dieſes Artickels über
geben habe, wortlich mit:

„Jch freue mich Jhnen bethatigen zu koönnen,
daß mir von mehreren Seiten die beſten Verſi
cherungen zugekommen ſind, daß Jhr Kraäu
terol den Haarwuchs zu befoördern uüberall mit
dem beſten Erfolge gebraucht wird.“

Auf dieſe Art konnte ich viele dergleichen
Briefe, was doch immer die ſicherſten Zeug
niſſe ſind, vorweiſen. Um allen Verfalſchun-

en vorzubeugen, iſt jedes Flaſchen von dieſemJehten Oele mit des Erfinders Petſchaft K. VV.

und der umwickelten Gebrauchsanweiſung
nebſt Umſchlag mit deſſen eigenhaändigem Na
menszug verſehen.

Von dieſem Oel iſt in Merſeburg eine ein
zige Niederlage, dieſe befindet ſich bei Herrn
Ferdinand Blau, woſelbſt das Flaſchen ge
gen portofreie Einſendung von 2 Fl. 30 Er.
(24 Fl. Fuß) zu haben iſt.

Zurzach in der Schweiz, den 18. Auguſt

18341. K. Willer.
(527) Handlungs Anzeige. Aecht

engliſche UniverſalGlanzWichſe von G. Fleet-
word in London. Dieſe ſchöne Glanzwichfe
enthalt nur ſolche Jngredienzen, welche das
Leder weich und geſchmeidig erhalten, auch
giebt ſie ihm mit wenig Muhe den ſchönſten
Glanz in tiefſſter Schwaärze, und da ſie beim
Gebrauch verdunnt wird, ſo erhalt man das
16fache Quantum.

Das Commiſſions Lager davon iſt fur
Merſeburg Herrn H. W. Berendes, Neumarckt,
übergeben worden und bei demſelben Buüchſen
von 4 Pfund à 4 Gr. (5 Sgr.) und von z Pfund

(521) à 2Gr. (2 Sgr. 6 Pf.), nebſt Gebrauchszetk
tel ſtets zu bekommen.

G. Florey jun. in Leipzig,
HauptCommiſ. des Hrn. G. Fleetword

in London.

(528) Handkungs- Anzeige. Neue
Haäringe, das Stück zu 1 gGr. (1 Sgr. 3 Pf.
ſind zu haben bei

eumarkt vor Merſeburg, den 5. Septem

ber 1831. C. F. Rothe.
(523) Handlungs- Anzeige. Als

fehr preiswurdig empfehle ich neue holl.
Häringe und verkaufe ſolche das Stuck, mit
14 Sgr. oder 1 Ggr., in Schocken billiger
als auch alle ubrigen Material Waaren jederzeit
auf's Beſte und Billigſte.

C. F. Ortmann,
Schmalegaſſe Nr. 432.

(522) Meß- Anzeige. Die

7

Haarkocken- Fabrik
von

Herrmann Götze jun., Coiffeur in Leipzig,
beehrt ſich ergebenſt anzuzeigen daß ſie bevor
ſtehende Naumburger und Leipziger
Michgelismeſſe mit einer großen Auswahl
aller in dies Geſchaft gehörigen Artikel ver
ſehen ſeyn wird, und empfiehlt ſich damit
beſtens.

Jn Naumburg: große Jacobsgaſſe
Nr. 212, eine Treppe, in Hrn. Guünthers Hauſe.

Jn Leipzig: Halleſches Pförtchen Nr. 328.

(529) Concert- Anzeige. Daß kuünf-
tigen Freitag, als

den 9. September d. J.,
das 12te Concert im Burgergarten gehalten wer
den ſoll, welches Abends um 5 Uhr ſeinen An
fang nimmt, zeigt ergebenſt an

der Stadtmuſikus Braun
zu Merſeburg.

c.
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(531) Einladung. Kommenden Sonn
tag iſt in Leuna Dank und Erndtefeſt nebſt
Tanzmuſik, Sonnabend zuvor friſcher Kuchen
und Ganſebraten zu haben ich verfehle nicht,
dies meinen geehrten Freunden und Bekannten
anzuzeigen, und gleichzeitig um recht zahlrei-
chen Zuſpruch zu bitten.

Leuna, den 5. September 1831. Kauer.

Kirchennachr. voriger Woche Merſeburg.
Do en dem herrſchaftlichen Kutſcher

Keſche ein Sohn.
dt. Geboren: dem Polizeiſecretair Hrn.

Conradi eine Tochter dem Strumpfwirkermſtr. Hrn.
Ländrich ein Sohn dem Schuhmachermſtr Hrn. Mehler
jon. eine Tochter Geſtorben: der Hausbeſitzer Hr.
Grage, 57 Jahre alt; die einzige Tochter des Kaufmanns
Hrn. Weddy jun., 8 Jahre alt.

Reumarkt. Geboren: dem Handarbeiter Oeltz
ner im Venenien eine Tochter. Geſt,orben: die
Ehefrau des Handarbeiters Raspe im Venenien, 42 Jahre
3 Monate 6 Tage alt der Handarbeiter Weiſe im Ve
nenien 62 Jahre alt.

Altenburg. Geboren: dem Einw. Thieme ein
Sohn'; dem Einw. Lehmann eine Tochter. Geſtor-
ben: der jüngſte Sohn des Muhlenknappen Hecht, 18 Wo-
chen alt; die nachgel. Wittwe des Königl. Sachſiſchen
Mousquetiers Wilke, 564 Jahre alt die Jgfr. Schnei-
der, 83 Jahre 9 Monate 15 Tage alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lauchſtadt.)
Geboren: dem Böttchermſtr. Hrn. Stephan eine

Tochter dem Braumſtr. Hrn. Lauterbach ein Sohn;
eine uneheliche Tochter dem Schloſſermſtr. Hrn. Rie-
gelmann eine Tochter dem Kfm. Hrn. Klotz ein Sohn;
dem Seilermſtr. Hrn. Walther ein Sohn dem Schuh-
machermſtr. Hrn. Leiſchner eine Tochter (todtgeb.); dem
Schloſſermſtr. Hrn. Hofmann eine Tochter. Geſtor-
ven: der alteſte Sohn des Braumſtr. Hrn. Lauterbach,
4 Jahre alt die nachgelaſſene Wittwe des Wagnermſtr.
Hrn. Wenzel, 79 Jahre alt der Schneidergeſelle Schmidt,
21 Jahre alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Lutzen),
Geboren: dem Tiſchlermſtr. Hrn. Voigt ein Sohn;

dem Schuhmachermſtr. Hrn. Peter eine Tochter dem
Backermſtr. Hrn Reinsberg eine Tochter (todtgeb.).
Geſtorben: der Sohn des Guürtlermſtr. Hrn Lange,
7 Tage alt; die Tochter des Schuhmachermſtr. Herrn
Dobler, 14 Wochen alt; ein unehel. Sohn 40 Wochen
alt, die Tochter des verſtorbenen Amtschirurgen Hrn.
Goller, 16 Jahre alt; der Sohn des Kfm. Hrn. An-
germann 7 Wochen alt die Wittwe des Schuhmacher-
mſtr. Hrn. Frenzel 60 Jahr alt der Sohn des Schloſ
ſermſtr. Hrn. Döbler, 23 Wochen alt eine uneheliche
Tochter 5 Wochen alt.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkenditz.)
Geboren: dem Schulrector Hrn. Wollenhaupt eine

Tochter dem Materialiſten Hrn. Rohland ein Sohn dem
Boöttchermſtr. Hrn. Lehmann ein Sohn; dem Schuhmacher-
mſtr. Hrn. Muller eine Tochter dem Einw. Sander eine
Tochter; dem Einw. Schubert ein Sohn; dem Schuhmacher
mſtr. Hrn. Schmidt ein Sohn; dem Schloſſermſtr. Hrn. Hor
bat eine Tochter dem Getreidemakler Hrn. Krabbes eine
Tochter; dem Einwohner Blankenburg eine Tochter; einer
ledigen Perſon ein Sohn; einer led. Perſon ein Sohn.

Geſtorben: der jüngſte Sohn des Glaſermeiſters
Hrn. Schernitz;, 2 Monate und 2 Wochen alt die
jungſte Tochter des Zimmergeſellen Wagner, 1 Monat
und 2 Wochen alt der Bürger und Oeconom Hr. Poll
macher 343 Jahr alt ein unehel. Sohn 5 Jahre und
10 Monate alt eine unehel. Tochter 4 Monat und 2
Wochen alt ein unehel. Sohn, 2 Monate u. 1 Woche alt.

Angekommene Fremde voriger Woche.
Kaufl. Kluſpies v. Wurzburg, Eckardt v. Erfurt, Blum

v. Friedberg, Humme v. Halle, Oberamtm. Kuhne v. Pretzſch,
Muhlenbaumſtr. Bernhardt v. Halle, Rittergutsbeſ. See
wald auf Ober u. Niederwaldau: im g. Arm; Fabrikant
Schwabe v. Deſſau, Papierhandl. Kuſtner v. Frammersbach,
Uhrmacher Kluge v. Querfurt, Koch Friedrich v. Weimar,
Glashandl. Apel v. Löbejun, Mad. Apel v. Nordhauſen, Fa-
brikant Peterſen v. Schmiedeberg, Chauſſeebeamter Aßmann
v. Suhl: im g. Hahn; O. L. G. Refer. Kaſeliusv. Ber
lin im r. Hirſch; Oberſtlieut. v. François u. Lieut. v.
Rekowsky v. Weißenfels, Frhr. v. Zedlitz v. Berlin Kfm.
Aichinger v. Kitzingen, Hauptm. v. Breitenbauch v. Rudol
ſtadt, D. Suckow u. Kfm. Staphny v. Breslau, Maler Ber
ner u. Buchhaändl. Brockhaus v. Leipzig Apotheker Weld-
hage v. Rathnow, G. Rath v. Vetter R. Aſſeſſor Kuhne,
Kaufl. Gruner, Baudouſir, Schoödel, Schulz u. Caſpar v.
Berlin, Knell v. Frankfurt a. d. O. Wurſt, Eyßen u. Lim-
berger v. Frankfurt a. M., Weimar v. Magdeburg, Godber-
ſen v. Krandenburg, Dietze v. Eilenburg Seifart v. Zeitz,
Poſtſecretair Sentt v. Halle Prediger Coith v. Kleineich-
ſtädt, Gutsbeſ. Rudolff u. Kammerrath Leuckhart v. Fran
kenhauſen, O. L. G. Rath v. Kemnitz v. Magdeburg: in
d. g. Sonne.

Marktpreiſe der letzten Woche.

Khl. 9. Pf. Thil. ſg. pf.Weizen 1 22 6 bisRoggen 1 10 bis 115Gerſte 271 6 bisHafer 18 Hä bis 22 6
J Dieſe Kreis-Blatter werden fur den Quar-

talpreis von 5 Gr. (64 Sgr.) hier am Platze frei
ins Haus geliefert. Verkaufs-, Vermiethungs-
und andere An zeigen werden zu 6 Munzpfenni-
gen fur die gedruckte Zeile eingerückt. Alle
bis Montags 12 Uhr Mittags eingehende Ankuündigun-
gen c. werden in das nächſte Blatt ſpäter einge-
hende Anzeigen rc. aber erſt in das Blatt der folgen-
den Woche eingeruckt. Das einzelne Blatt 1 Sgr.

Herausgegeben von den Kobitzſchiſchen Erben.
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